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Die Jahre der Unterdrückung .

1852 1855 .

Der Sufall fügte es , daß die Mehrzahl der Aktiven gleichzeitig

ausſtudirt hatte , mit nur 8 Aktiven wurde das neue Wignter⸗

ſemeſter eröffnet . Aehnlich waren die andern Corps zuſammengeſchmolzen , am

meiſten Franconia , die ſchon im Sommer einige Mitglieder durch Relegation

verloren hatte und in Folge einiger tumultuariſcher jugendlicher Kraftſcenen auf

geſpannteſtem Fuße mit dem Direktorium ſich befand .

Dieſer momentane Rückgang der Corps wäre unter den ſonſtigen ſeit —

herigen Verhältniſſen wohl bald wieder ausgeglichen worden , — es trat aber

unerwartet ein jäher Umſchwung ein , der die nächſten Jahre zur ſchwerſten

PDrüfungszeit der Karlsruher Corps , die ſie je beſtanden haben , machen

ſollte . Nicht in allgemeinen äußeren Verhältniſſen oder beſonderen Ereigniſſen
war dieſer Umſchwung begründet ; —er ſcheint die Frucht einer in maßgebenden

Regionen neuerlich eingetretenen Strömung geweſen zu ſein , welcher das Umſich —

greifen ſtudentiſchen Lebens auf einem Polytechnikum als ſchädlich erachtete und

dahin ſtrebte , die Anſtalt wieder in die uranfängliche Form der Schule zurück zu

bringen .
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Das weſentlichſte Hinderniß für die neue Richtung waren die Corps ,

darum mußten dieſe zuerſt weggeräumt werden . Dieſe Strömung fand einen

eifrigen , ja leidenſchaftlichen Vertreter und Vorkämpfer in dem neu erwählten

Direktor U. , welcher von ſtudentiſchem Weſen kein Verſtändniß hatte und per⸗—

ſönlichen Widerwillen gegen die Corps , deren Treiben nach ſeiner Anſicht ge —

fährlich und ſchädlich war , hegte . Mit äußerſter Schärfe begann er ſofort den

Vernichtungskrieg gegen die Corps und führte ihn Jahrelang mit zäher Aus⸗

dauer durch .

Im Sommerſemeſter 1852 befand ſich die Uneipe der Franconi a im

Promenadehaus Getzt Eiſengießerei Seneka ) , einem beliebten Reſtaurationslokal

der Uarlsruher , welches mit ſeiner ſchönen Sommerwirthſchaft , Tanzſaal und

Uegelbahn ein Anziehungspunkt für Jung und Alt war . Auch ein Profeſſor

der damaligen Handelsſchule beſuchte während der Herbſtferien mit ſeinen An⸗

gehörigen den Vergnügungsort und beſichtigte mit ſeinen Damen die Franken⸗

kneipe , woſelbſt einige „anſtößige “ Bilder den Unwillen der Damen hervorriefen .

Die Bilder enthielten nicht mehr und nicht weniger , als einige Cancanwitze , wie

ſolche damals auf der Meſſe in Karlsruhe allenthalben ausgeſtellt und ver —

käuflich waren . Dort hatten vielleicht dieſelben Damen dieſelben Bilder ſchon

geſehen und im Stillen ſich daran beluſtigt !

Dieſe anſtößigen Bilder mußten den Grund abgeben für die mit dem

Winterſemeſter beginnende Verfolgung der Corps . Schon in den erſten Tagen

des Oktober wurde alles Farbentragen verboten , bald darauf erfolgte durch

Miniſterialbeſchluß die Auflöſung der Corps . Die ohnedem numeriſch ganz

ſchwache Franconia ſuſpendirte noch im Oktober , darauf Naſſovia , endlich

im Dezember auch Bavaria . Der wirkliche Grund der fortdauernden Maß⸗

regelungen wurde damals in Differenzen in den Anſichten des Direktors mit denen

der Studirenden während der Kevolutionszeit geſucht , ältere Herren meinten , U.

habe in der Kevolution ſich allzuſehr als Freiſinnigen aufgeſpielt und ſuche nun

oſtenſibles Vorgehen gegen freies akademiſches Ceben ſich gegenüber der im reak —

tionären Fahrwaſſer ſteuernden Regierung zu rehabilitiren ; aber was hat es für

einen Sinn , Ceute zu verfolgen , deren Genoſſenſchaft , als ſolche , principiell jede

politiſche Beſtrebungen ausſchließt d Es mag wohl mehr die wirkliche Ueber⸗

zeugung dieſes bureaukratiſchen Beamten , mehr der Ausfluß einer gebornen

Schulmeiſternatur geweſen ſein und hierin das wahre Motiv liegen , weßwegen

H. eine ſtraffere Disciplin , eine ſchulmäßigere Behandlung für das ganze Inſtitut —

welches damals ja noch den Namen „polytechniſche Schule “ trug und in den für



die Fachſchulen vorbereitenden mathematiſchen Klaſſen junge Leute von 36 bis

1 Jahren aufnahm , —zuträglicher ſei .
Sei es nun perſönliche Verſtimmung oder Veberzeugung geweſen , ſo viel

iſt ſicher , daß von Seiten der Direktion die einmal für nothwendig oder richtig
erkannten Maßnahmen gegen Alles mit den Einrichtungen unſerer Univerſitäten
Verwandte mit unerhörter igoroſität gehandhabt wurden .

Der miniſteriell verhängten Auflöſung folgten zunächſt Seitens der Stu —

direnden Geſuche und Vorſtellungen , die aber fruchtlos blieben , da man von

dem neuen Syſtem in der Leitung der Anſtalt nicht abweichen wollte . Möglich
auch , daß die mit der Reaktionsperiode in ' s Land gerufene „ Innere Miſſion “ ,

welche alle Welt ſolid , fromm und beſcheiden machen wollte , nicht ohne Schuld
an den Maßnahmen war .

Der Geiſt , der die ſtudirende Jugend auf den Univerſitäten beſeelt , durch —

dringt mit gleicher Stärke auch die Studenten deutſcher Sunge auf den techniſchen
Hochſchulen , welche damals ſich ihre Stellung zu erobern noch gezwungen waren ,

während die Univerſitätsſtudenten auf alte verbriefte Rechte pochen konnten .

Der formale Ausdruck mußte beiderſeits der gleiche ſein für gewiſſe An⸗

ſchauungen , welche ſich bei dem deutſchen Studenten mit der Seit eingebürgert

hatten , gehörten ſie der Alma mater oder der jungen ſich mächtig aufſchwingen⸗
den Technik an . Sind doch die Angehörigen beider , zum größten Theil wenigſtens ,

auf der gleichen Schulbank großgezogen und verfügen beide über dieſelbe Quantität

von wiſſenſchaftlicher Vorbereitung und allgemeiner Bildung !

Hein Direktorialbeſchluß konnte deshalb das niederhalten oder aus der

Welt ſchaffen , was der deutſchen , akademiſchen Jugend im Blute liegt und was

ihr ſeit Jahrhunderten anerzogen iſt . Und ſo gelang es auch nur , die äußere

Form zu zerſtören , das Auftreten in der Oeffentlichkeit zu beſchränken —nicht

aber konnte der Geiſt der Suſammengehörigkeit gewiſſer Elemente und das

ſtudentiſche Denken und Fühlen derſelben unterdrückt werden .

Mag auch das Haus zerfallen ,
Was hat es denn für Nothd
Der Geiſt lebt in uns Allen ,
Und un' ſre Burg iſt Gott !

So dachte , ſo fühlte , ſo ſang man damals .

Bunte Mützen und Bänder verſchwanden ; wohl zeigte ſich zeitweiſe ver —

ſtohlen noch ein Bierzipfel oder Weir trug mit conſtanter Bosheit vor dem

Direktor einen rothen Oeſterreicher und die Feldzugsmedaille aus dem Jahre 1848 ,



die er ſich als Mecklenburger Grenadier erobert hatte — aber auch dieſe harm —

loſen Aeußerungen wurden unterdrückt . Uneipe und Fechtboden war verboten

und ſo ſammelten ſich die Reſte der 5 Corps als gleichgeartete Geſinnungsgenoſſen

zu harmloſen Uneipen . Alle ſuchten aber Anhänger zu gewinnen unter den

Neueintretenden , um bei günſtiger Gelegenheit die alte Fahne wieder hoch halten

zu können .

Da die Wirthe keine geſchloſſenen Lokale an die ſtreng beobachteten alten

Corpsſtudenten und deren Anhang abgeben durften , ſo nahm man Suflucht zu

einer Privatgeſellſchaft , der damals ſchön aufblühenden Geſellſchaft „ Sintracht “ ,

in welcher jeder tanzende Polptechniker Mitglied war . Auch der Geſangverein

„ Liederhalle “ ſah damals die meiſten Corpsmitglieder in ſeinen Reihen . In

dem geſicherten Aſpl , woſelbſt die heilige Hermandad keinen Sutritt hatte , blühte

das , was nicht unterdrückt werden konnte , ruhig weiter .

In der äußeren Erſcheinung des Studenten tritt um dieſe Seit eine

Wandlung ein , die von den Corps und deren Anhang ausging , —der Winter⸗

paletot mußte dem Shawl weichen , die bei Bummlern übliche dunkle , breitbordige

Schirmmütze machte langſam dem Filzhut Platz , neben dem Rocke fing die Joppe

an , ſich breit u machen . „ Shawlthiere “ nannte man die erſten Träger der

kleidſamen und bequemen Tracht . Bei Halbwetter den ſchwarz und weiß ge —

würfelten oder auch grün und ſchwarz geſtreiften Plaid auf der Schulter , bei

Kegen und Froſt in dieſen eingehüllt oder um Leib und Schultern geſchlungen ,

ſo daß die Arme frei waren , den unvermeidlichen Wappenſtock , als einzige farbige

Zier , in der Hand , die Schirmmütze des Bummlers oder den runden Filzhut auf

dem Hopfe , ging man durch die Straßen , mit oder ohne Waſſerſtiefel .

Die einzige einheitliche That der Polytechnikerſchaft war damals , von

den alten Corpsbeſtänden angeregt , die Erringung eines ermäßigten Theater —

eintrittspreiſes und ein einem öſterreichiſchen Studirenden bei der Beerdigung

gebrachter Fackelzug .

Indeſſen , die corpsfähigen Elemente wuchſen heran und mehrten ſich in

der Sahl , ſo daß die in den ſchweren Tagen vereinigten corpsſtudentiſchen Leidens⸗

genoſſen an ein Trennen denken konnten , um ſich in alter Form wieder gegen —

über zu ſtehen . Die Möglichkeit hierzu boten Seitens Bavaria das nun verſtorbene

Ehrenmitglied C. Berger , der nach vollendeter Studienzeit ſeinen Wohnſitz noch

in Carlsruhe hatte , Seitens der Franconia der verſtorbene Oberförſter Werner

und Seitens Naſſovia die a. H. a. h. Eyth , Sartorius und Betz .



Dieſe alten Herren ſammelten diejenigen Kräfte um ſich , welche ihnen

tauglich erſchienen und zogen ſie für die Corpszwecke heran . Su ihnen geſellten

ſich noch von Darmſtadt herübergekommene ältere Corpsleute , wie Buß ,

Ulein , herbert , Marx , dann im Herbſt 1854 noch Theiß , Sames —

reuther , Braun , welche meiſt bei Bavaria aktiv wurden .

In jener Seit des Gährens wurden auch die Fechtübungen wieder auf —

genommen und geeignete Cokale wieder aufgeſucht .

Am 24 . Juni 1854 konnte Bavaria unter Buß Xx, Ule in XX und

Dingler X & mit einem Beſtand von 12 Aktiven wieder aufgethan werden und

zu Ende des Semeſters war Alles wieder ſoweit gediehen , daß wenigſtens 2 Corps

— Bavaria und Franconia — am J1. Juli 1854 zu einem S. C. zuſammen —

treten konnten . Die alten Herren der Waſſovia waren zurückhaltend und hielten

die Seitverhältniſſe noch nicht reif für ein Wiederaufblühen der Corps . Im

folgenden Semeſter gingen die älteren Herren der Waſſovia meiſt von hier ab

und die jüngeren Ceute , welche hätten zugezogen werden können , zerſtreuten ſich ,

ſo daß dieſes ſchöne Corps , welches während ſeines J2jährigen Beſtehens ſo viele

vorzügliche Kräfte in ſich barg , leider zu Grabe getragen war .

Der Druck von oben mahnte aber immer noch zu großer Vorſicht , des —

wegen wurde bei Reconſtituirung beſchloſſen , daß „ Bavaria dem Direktor und

den Behörden gegenüber nur als ein geſelliger Verein gelten und daß bis auf

Weiteres das Tragen von Farben ſtreng vermieden bleiben ſolle “.

Ein anderer C. C. Beſchluß ſetzte hohe Geldſtrafen auf „nächtliche Ruhe⸗

ſtörung “, eine weitere Entſchließung des C. C. verpflichtete ſogar die Aktiven zur

„Selbſtanzeige und freiwilligen Geldſtrafen für mehr als zweimaliges Verſäumen

des Hollegs . “

Aber mit alledem wurde eine Aenderung der Sinnesart beim Direktorium

nicht erreicht ; darauf deuten wiederholt eintretende , jedoch nur kurz andauernde

Suſpenſionen , ſo der Frankonia im October 1854 , „weil neuere Maßregelungen

des Direktoriums eine Suſpenſion unvermeidlich machen “ , dann im Dezember 1854

der Bavaria , „ um den nicht endenden Chikanen die Spitze abzubrechen “ .

Immerhin konnte man im Winterſemeſter 1854/55 in der Oeffentlichkeit

ſo weit wieder vorgehen , daß die Franken grüne , die Baiern blaue Mützen

trugen . Um das Auffallende zu vermeiden , wurden ſtatt der früheren rothen

Mützen ſolche von blauer Farbe gewählt . Man wurde kühner , man ließ ſich

Goldlitzen um den Mützenboden nähen , man trug wieder Bierzipfel und bei

geſchloſſenem Rock wohl auch Bänder . Endlich ließ man ſich Farben an die
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Mützenbunde machen , deckte ſie aber mit dem „ Blamagebändel “ von blauer

Farbe zu, der nur auf der Uneipe weggenommen werden durfte .

Um der Direktion keinen Anlaß zu Ulagen zu geben , verband man ſich

gegenſeitig wiederholt zu regelmäßigem Hollegbeſuch und ſuchte jede Störung der

öffentlichen Ruhe , namentlich bei Nacht , was doch zu den beſonderen Prärogativen

der Füchſe gehört , gewiſſenhaft zu vermeiden .

Der Fechtboden für beide Corps war in dem Tanzlokale des hecht⸗ und

CTanzlehrers Martin , in einem großen Hintergebäude eines unſcheinbaren ein —

ſtöckigen Häuschens nächſt dem Rüpurrer Thor ſeligen Angedenkens . Das Fecht⸗

lokal war ſchön , groß und geräumig , wurde auch zur Abhaltung der damaligen

Beſtimmungsmenſuren benützt unter großen Aengſten des Balletfechters und Eigen⸗

thümers Martin . Unſer Blut hat ihm manchmal die Bodenwichſe für einen

ſeiner Tanzabende geſpart . Auch kam die Polizei einigemale , doch ſtets zu ſpät .

Das Fechten lernte Einer vom Andern , die Jugend wurde durch die ſogenannten

„Bruſthiebe “ an ' s Pariren gewöhnt ; man ſchlug mit ſteil ausgeſtrecktem Arm

ſchulgerecht und fir . Neben dem „praktiſch Fechten “ wurde auch auf das „ſchön

Schlagen “ etwas gehalten , im Paukbuch jener Seit finden ſich öfters die Be —

merkungen „ſchön geſchlagen “. Die Füchſe paukten zum erſten Male mit „ großen

Mützen “ , die Burſchen mit „kleinen Mützen “ . Dieſe beſtanden aus dünnem rothen

Tuch ohne Futter und ohne Bund ; ſie hatten eigentlich nur den Sweck , den

Uappenſchild zu halten , der die Augen ſchützen ſollte und in Wirklichkeit vielleicht

beſſer und einfacher ſchützte , als die ſpätere unſchöne PDaukbrille .

Die Uneipe wurde wieder in die liebe alte Brauerei Eyppert ( Hirſch —

ſtraße ) verlegt , woſelbſt die Gemüthlichkeit und alte Anhänglichkeit der Wirths —

leute und Stammgäſte an das Corps die angenehmſten Verhältniſſe ſchuf . Wer

erinnert ſich nicht gerne aus jener Feit an den alten Dr . Kromer , deſſen langen

blauen Rockſchöße der Corpshund Fingal mit Vorliebe für eine gewiſſe Ver —

richtung benützte , wenn ihm der Weg in den Bof zu weit war ; wer nicht an

den Sänger und Seifenſieder Schnapes , vulgo Soder , oder den alten Chaſſeur ,

den krummen Holl und den Schnaps verkaufenden Beh ! Wer nicht an die

reſolute Frau Syppert mit ihrem „ meine Herre , ziehe Se d' Reck an “ , an die

gute Tochter Frieda , die ſchöne Sliſe , Minna und Sophie und die buckelige

Bianca , an die Stammhalter des Hauſes , Kritz und Leopold , und die im

Sommer von ihnen errichteten Douchebäder unter dem Hühlſchiff in dem mit

Hopfenſäcken eingefriedigten Badeſalon und Toiletten ! Die Uneipe ging auf die



Hirſchſtraße und war „gothiſch “ ausgemalt . Dunkles Holzwerk , rothe Tapete

mit gelbem Bogenfries und blauen Roſetten , dazu weiße Decke mit zwei Gas —

armen .

Das Bier wurde durch ein Guckfenſter gereicht , der Singang war vom

allgemeinen Wirthslokal aus , eine zweite Thür , die ſogen . „ Leichnamsklappe “ ,

war zum Hereinlaſſen hoher Beſuche , namentlich einiger Artillerieoffiziere . Hier

ſaß man 5 Abende in der Woche und unterhielt ſich an den Jförmig geſtellten

Tiſchen , an deren einem Ende Caeco geſpielt wurde , am zweiten Eck wurde

„ Theater geſimpelt “ , am dritten viel getrunken , — daher „Theatereck “ und „ be —

ſoffenes Eck “ . Auf der Uneipe aß man auch kalt zu Vacht , den Luxus des

warmen Abendeſſens geſtattete man ſich damals noch nicht .

Den größten Theil der Aktiven vereinigte längere Seit die „Eintracht “

zum gemeinſamen Mittagstiſch , woſelbſt auch die officiellen Aneipen und Stiftungs⸗

commerſe gehalten wurden . Für die officiellen Kneipen ( Mittwoch und Samstag

von 8 bis U1Uhr ) hatte uns die „ Eintracht “ das nach dem Hofe gelegene ſogen .

Liederhalleztimmer überlaſſen . Ungeſtört konnte man dort in voller Farbenpracht

weiter kneipen und ſingen , wenn ' s beliebte , bis zum frühen Morgen

„ Uneip ' ex — Exkneipe beginnt , Uern der Bavaria bleibt “

und ſelten ging Einer gleich weg . Von alten Herren waren regelmäßig anweſend :

der T Cudwig Lang , das alte Waſſerrad , gen . Glaßner , das Fealte Uneip⸗

genie Hetzermichel Hagenmeper ) , der alte Darmſtädter „ Speckkopp “ ,

ſowie der witzige Peter Bartel aus Bittelborn . Den ganzen hinteren Kreis

beherrſchte in olympiſcher Ruhe der formvolle , für das Corps ſo ſorgliche Berger ,

der in ſeiner Eigenſchaft als Ehrenmitglied und zweiter Gründer des Corps das

höchſte Anſehen Aller genoß und in jeder Lage zu bewahren wußte . Die Bavaria

verdankt ihm in jener Seit viel , ſehr viel , um nicht zu ſagen : Alles . Thatkräftig

im Convent , unterrichtend auf dem Fechtboden , ſekundirend auf der Menſur , die

Corps im Comité der „Eintracht “ vertretend , als Ballkommiſſär bei den Tanz⸗

unterhaltungen ordnend , ſtreng auf Sucht ſehend , immer klar mit ſich ſelbſt , ver —

ſöhnlich , ſelbſtlos und liebenswürdig , fein und gebildet — waren in ihm alle

Eigenſchaften vereinigt , die ihm das allgemeine Anſehen bei Freund und Feind

ermöglichten .

Nicht unerwähnt dürfen die allgemeinen Sonntagsausflüge jener Seit

bleiben , die nur bei ſchlechtem Wetter unterblieben . Uein Mann fehlte bei dieſen

Körper und Geiſt erfriſchenden Spaziergängen durch den Park nach Stutenſee

zum alten Förſter Wilhelm , nach Söllingen zur ſchönen Philippine , nach

—
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Ettlingen , Grötzingen , Durlach , zum großen Schoppen in Maxau ꝛc.

Man verſammelte ſich im Eintrachtsgarten oder an einem der Stadtthore und

unter dem Aufſpringen und Bellen der Hunde ging der bunte Haufen jubelnd

und ſingend in ' s Freie . Schwerer war freilich oft die Heimkehr !

So lagen im Winterſemeſter 1854/55 die Dinge . Was gut geplant und

gut eingeleitet , ſchien im Sommer 1855 wieder zu Schanden werden zu ſollen .

Vicht jedem der guten Vorſätze ſollte und konnte in dem erwünſchten Maaße die

gute That folgen . Es „menſchelte “ auch hier . Die Vächte verliefen nicht immer

ſo ruhig und im Colleg fehlte manche blaue Mütze . Die Direktion verſtund aber

in dieſen Punkten keinen Spaß , ſie nahm noch einmal einen Anlauf , es wurde

ein Schreckensregiment geführt , ſtrenger und härter , als zuvor , als jemals . Es

kamen Dinge vor , die Einem heutzutage faſt unglaublich erſcheinen . Die ſchüler —

mäßige Behandlung ſollte um jeden Preis durchgeführt werden ; wer ſich nicht

fügen wollte , war verloren . Und es traf die Strenge des damals noch allein —

herrſchenden Direktors nicht nur die Corpsleute , ſie bedrohte auch den harmloſen

Bunimler und dehnte ſich ſogar auf das Lehrerperſonal aus ; wer von den Do —

centen und Profeſſoren dem ſtudentiſchen Weſen zugethan war , wurde gemaß —

regelt . Anerkannt tüchtige Lehrkräfte , wie Schreiber und Walchner , wurden

entlaſſen , der ausgezeichnete und hochverdiente Mathematiker Buzengeiger

penſionirt ; Studirende , die ſich eines mangelhaften Collegienbeſuchs ſchuldig

machten , traf die Relegation . So wurden bald wegen Collegſchwänzens , bald

wegen Colliſionen mit der Polizei , bald wegen „ Renitenz “ , bald , weil man

den genannten ſcheidenden Profeſſoren eine Ovation darbringen wollte , die Reihen

der Corpsleute gelichtet . Bavaria verlor durch Relegation in raſcher Reihen —

folge die beſten Kräfte : Buß , Dingler , v. Wahl , Ulein ; der Franconia

ging es nicht beſſer . Die polizeiliche Ueberwachung verlor ſich in ' s Abenteuer —

liche ; man pauſchte die geringfügigſten Dinge zu einer cause celèbre auf und

gab ihnen Namen , die ſie nicht verdienten . § o wurde z. B. Loos , der eines

Abends einen Strohwiſch im Uebermuth von einem Parterrefenſter riß , von einer

Dolizeipatrouille „ wegen Strohdiebſtahl “ verhaftet und dabei mit „ Koſak “ an⸗

geredet . Einen Bummler , der eines Abends den Pedell hänſelte , wurde von

dieſem mit dem blanken Säbel über den Uopf gehauen ; man konnte nachgerade

froh ſein , wenn man ungeſchoren ſeine Wohnung erreichte ; jedes Hundegebell oder

laute Wort trug Schimpfereien oder Arretirung Seitens der Polizei ein . Man

ſtellte die Studirenden wegen katerhaften Ausſehens zur Rede , ſchrieb an Eltern

und Vormünder , verbot den Einzelnen den Umgang mit einander . Nach aus —
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geſprochener Relegation mußte der damit Belegte innerhalb 24 Stunden die Stadt

verlaſſen ; daß es geſchah , dafür ſorgte die Polizei . Die Uneipen , ſo weit ſie ſich

in öffentlichen Wirthshäuſern befanden , wurden Abends von Poliziſten , mit dem

Polizeikommiſſär an der Spitze , abgeſucht und ſchließlich das Vereinsgeſetz vom

Jahr 1850 wieder hervorgeſucht und am ſchwarzen Brett bekannt gemacht . So

konnte eines ſchönen Tages das Vnerhörte geſchehen , daß die Polizei Mittags

12 Uhr auf die Spaziergänger bei der Parade losging und Jeden vom Platze

weg arretirte und gefangen mitnahm , bei dem ſie an der Weſte oder unter dem

Kocke die Enden eines Bierzipfels oder Bandes entdeckten .

Man ſuſpendirte unter dieſen Verhältniſſen wohl , aber man entſagte nicht .
Man blieb beiſammen , man kneipte , man berieth , man focht ; nur das

ſyſtematiſche Pauken , die Beſtimmungsmenſuren mußte man thunlichſt beſchränken .

Mit dem kommenden Wignterſemeſter fingen die Verhältniſſe an , ſich

allmählich zu beſſern . Obſchon H. zwei Jahre noch das Direktorium inne hatte ,

ſo begann ſein Stern zu erbleichen unter dem Einfluß anderer , bedeutenderer

Drofeſſoren , neben welchen er das ſeitherige abſolutiſtiſche Regime nicht auf die

Dauer behaupten konnte . Der Corpsgeiſt erwies ſich als dauernder und ſtärker,
als die Abneigung einiger vorübergehend einflußreicher Widerſacher .
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